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Schöne

Was ine 1L utherisc Kırche nıe aufgeben annn
DiIie Themaformulierung May manchem nach Abgrenzung, Selbstbehauptung

und konfessioneller rstarrung klıngen Sıch In olcher Weıse posıtionıeren
und behaupten sollte und arı aber UNsSCeICanıcht SeInN. Die Reformatoren,
dıe VON Luther eprägt wollten Ja auf ETW ganz anderes hınaus als
darauf, eıne NCUC, eigene Konfessionskirche etablıeren. Sıie wollten der QUNZEN
abendländıschen Christenheıt iıhres Zeıntalters dıe Otfischa VO eı1l wıieder
erschlıeßen, Fehlentwicklungen bbauen und ZUT ache, A Evangelıum,
Chrıistus rufen nıcht In Dıstanzıerung VOIN der Kırche, ın der S1e getauft, Z
Glauben gekommen, in ıhrAmt eingesetzt worden sondern 1im Gegenteıil:
aus 1e dieser verunstalteten Kırche Daß CS dann ScCHhHEeB”LC anders kam
und die abendländısche Christenheıt sıch in verschiedene Konfessionskırchen
aufspaltete, steht auf einem andern

Aus der Themaformulierung kann 11a aber auch etwas anderes heraushören
als einen negatıven Unterton. Es soll Ja das gehen, W as dıe lutherische Kırche,
In der WIT stehen, TOLZ ihrer unübersehbaren ängel, chäden, Schwächen und
mrwege 1eb und wertvoll macht, daß INan nıcht VOon ihr weıchen möchte
und weıichen kann. Das herauszustellen iıst das Ziel e1 seht 6S aber etzten
sal nıcht sub] ektive Emnpfindungen und Wertungen, also nıcht das,
W as MI1r als Eınzelnem wichtig, unverzıchtbar und bewahrenswert erscheınt.
Es geht dıe Kirche, ıhren Auftrag, das, W ds>s ıhr anvertraut ist für
dıie Christenheit! Dies Unverzichtbare erkennen, festzuhalten und
bezeugen, muß unNns Herzen lıegen. Denn oinge CS verloren, würde dıe

Christenheit chaden nehmen. Es ist also eın „Ökumenischer“ uftrag,
den Lutheraner., dıe ıhrem Bekenntnis testhalten, eriTullen en Es geht
el nıcht E1geninteresse, Selbstbehauptung und Abkapselung, ohl aber

Selbstvergewisserung.
Wır Ssınd angesichts der Entwiıcklung, dıie dıe Kırchen In der westlıchen Welt

aben, längst dem Punkt, nıcht Ine Kırche auf osten der
anderen gewinnen kann, sondern ein Untergang lTlemal auch andere mıt
In den Strudel zieht So grotesk 6c5 ist Austrıttsımpulse, dıe VON eıner Kırche
ausgehen (wıe beıspilelsweılse 1ßbrauchsskandale oder Geldverschwendung)
lösen eiıne Austrıittswelle auch unter anderskonfessionellen Kirchgliedern
aUuUSs Und umgekehrt ann CI beispielhaftes Verhalten auf eiıner Seıte dıie
Sympathiewerte auch für dıe andere Seıte ste1gen lassen. Kurzum, WIT sıtzen

Für den truck überarbeıtetes und ergänztes Referat auf der Tagung VOI der Arbeitsgemeinschaft
Kırchliche Erneuerung und der Ev.-Luth Gebetsbruderschaft (ELGB) in Heıilsbronn
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In einem oot Und WEeNnN WITr uns NUun fragen, W as uns denn bewahren
aufgetragen Ist, dann geht 6S el nıcht nur UuNs, sondern das, W dsS

unverzıchtbar bleıibt für dıe Chrıstenheıt, Was 6S In ıhr als SaNZCI und für
S1e qals festzuhalten oilt

Dem einzelnen Chrısten, das w1issen WIT und rleben WIT miıtunter schmerzlıch,
kann dıe Gewıißheiıt schwınden, richtigen In der Kırche Christı stehen.
Von Wılhelm LÖöhe ist dıie Bemerkung überliefert. f würde., an GE eıne
„DESSETE- als dıe lutherische Kırche, sofort und noch auf dem Sterbebett ıhr
konvertleren und das be]1 al] den Mängeln, dıe GE in der utherischen Kırche
selner eıt reichlıch feststellen konnte. ber Löhe ist nıcht konvertiert. Andere
TeHIC sınd Und SOIC eın Übertritt ist Jliemal eın Zeichen afür, da in
der bısherigen kırchlıchen Eınbindung ein für den Konvertiten entscheiıdendes
Defizıt aufgetreten 1ıst, das ıhn SCAHHNEBIIC „entwurzelt““ hat Eın Defzıt,
gewichtıg, da CS HTC andere Vorzüge (dıe I1a In der bisherigen Kırche
durchaus wahrnehmen konnte und 1UN gegebenenfalls preisgeben muß) nıcht
kompensıert WIrd. Was sıch aber In der e2e be1 eiıner Konvers1ıon ändert, ist
das Verständnis des Gus:; das uns (Jott chenken 11l woher CS kommt, worauf
CS eru. W ds$s CS umschlhelit

nter diıesem Gesichtspunkt ist 1UN nach dem fragen, Was für eıne
lutherische Kırche und dıe Chrıisten In ıhr unauIgebbar se1n wırd und se1n muß
Iso nach dem, W ds S1e 1eh und wertvoll macht, daß INan keıinesfalls VON ıhr
weıchen möchte und kann er DeNnzıte und Entstellungen, dıe S1€e In iıhrer
derzeıtigen Gestalt aufweılst. Im folgenden werden sechs Punkte aufgeführt,
denen ich vorrang1ıg das Unaufgebbare festmachen möchte, auf dem dıe Kırche
eruhen muß, 11l S1e ıhrem Auftrag gerecht werden.

Die Heilige Schrift als das Wort Gottes in Gesetz und Evange-
1um
Die utherısche Reformatıon hat dıe Heılıge chrıft en und Neuen

Testaments als höchste Norm für re und Praxı1s der Kırche bezeugt
Zur „ein1gen egel und Rıchtschnur“‘ (unıca regula eit norma) ist S1e In der
Konkordienformel VON s erklärt worden., der alle „anderen CNrıften der

c6 ]alten oder !] Lehrer, Ww1e SI Namen en unterworfen sınd also
auch dıe Martın Luthers, auf dessen Person dıie Kırche damals wen1ger fixıiert
W arlr als heute. denn S1e nahm VoNn seinem gewaltigen Opus Ende NUr die
Katechiısmen und dıe Schmalkaldıschen Artıkel als indend an!)

Diese Heılıge Schrift ist aber nıcht alleın Norm und Maßstabh für Fe und
en Sıe ist zugle1ic auch das ‚„„Wırkmauttel"®, das Instrument. urc das der
Heılıge Gelst handelt. Glauben weckt und stärkt, auch heute Wo dieses Wort
(jottes verkündigt und aufgenommen wiırd, entsteht dıe Kırche auch heute

Konkordienformel, Epıtome, Von dem summarıschen Begriff 2 BSLK 767.
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DIie Heılıge chrıft ist er weiıt mehr als eın hıstorısches., den Bedingungen
ihrer Entstehungszeıt unterworfenes Dokument, das alleın historisch-kritisch

lesen und auszulegen ware Sıe ist ungeachtet ıhrer AaUSs unterschiedlicher
Entstehungszeıt und Verfasserschaft resultierenden 1e letztendlıch eıne
Eınheıt, eın Ganzes, das Von Chrıstus her (als Miıtte und J1elpunkt der Schrıift)

fassen und auszulegen ist, auch WEn das heute S vehement bestritten
und für nıcht konsensfähig erklärt wiırd; nıcht Menschenwort NUTr, sondern In
en Teılen Gottes Stimme und Wort, der heute und Jetzt Hrc dıe chrıft
uns pricht und sıch uns OTIIeNDa: Dem hat alle Auslegung und Verkündıgung
echnung tragen, darf sıch also nıcht über dıie chriıft erheben. sondern muß
sıch Unler CIe tellen „‚Kanonische EXe2eSE: dieser „inspırlıerten“ lexte ıst
er angemessen.“ Diese Heılıge chrıft „Wird“ unNns nıcht 11UT (jottes Wort
VON Fall Fall, Je nach UNSCcCICT Empfangsbereıitschaft, sondern S1e ST und
bleıbt C pr10T1.

uns Gott aber In dieser eılıgen Schriuft d}  $ geschieht das nach
lutherischem Verständnis In zweıfacher Redeform, die unterscheıden
ist als Gesetz und als Evangelium, als orderung und eschen! in Anklage und
Freispruch, als „4:Olen und Lebendigmachen‘‘.” Diese Erkenntnis der lutherischen
Reformatıion, diese Unterscheidung der unterschiedlichen Redeweiıise ist der
unaufgebbare Schlüssel ZU Verständnis der eılıgen chrıft mul3 Ss1e gelesen,
verkündigt, angewandt, geglaubt werden. 1nNe Vermischung oder Verwechslung
beıder Redeweilisen Gottes führt „Schwärmere1“ (d.h dem untauglıchen,
ZU Scheıitern verurteıilten Versuch, dıe Welt mıiıt dem Evangelıum regıeren

wollen) nd/oder ZUT „Gesetzlıchkeıt“ (dıe das Evangelıum In eın (Jjesetz
verkehrt, auf seıne E  ung urc Menschen und damıt auf se1ne Leıistungen
abhebt und S1e einfordert, ohne ıhm rec Freispruch und Vergebung
gewähren., ihn damıt aber überfordert und quält) Dıie „Gesetzlichkeıit ın der
Predigt der Gegenwart““* ist eıne bleibende und ständıge Gefahr

Das biblische Menschenbild un die acC der un
Dıe recht verstandene Heılıge Schrift vermuittelt uns eın Menschenbild, das

unbequem werden kann, aber realıstisch und ungeschminkt ist Im Gegenüber
dem (1im Gesetz) uns fordernden (jott muß sıch der Mensch als gefallene, VOoN

Gott abgefallene Kreatur erkennen, Selbsterlösung und Vollkommenheıit aus

Wıe beispielhaft vorgeführt V U!  S Joseph Ratzinger/Benedıikt CT in „ Jesus VOI Nazareth &a
Freiburg 2
Von Melanchthon wiederholt verwendetes Begriffspaar „mortificatio/vivificatio®‘, z B In
pologıe AUl, 46, BSLK 260 Vgl auch Schöne, „JTöten und ebendig machen
Wıe der Sünder ZU eılıgen wırd“‘, In Lutherisch oglauben, Heft D hg Von arl-Hermann
Kandler, euendettelsau 2002, 831
Buchtite]l einer ach Ww1ıe VOT aktuellen Veröffentlichung Von Manfred 'OSultfis, München
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eigener Kraft schlechterdings unfähig Hıer lautet das entscheidende Stichwort
„Erbsünde“ und beschreıbt damıt den Zustand, In dem WIT unNns unausweichlıch
befinden „„sıne metu |DISM sıne fiducıa CISd Deum et C concupiscentia”
(daß WIT „voll böser ust und Ne1igung, keın wahre Gottesfurcht, eın
wahren Glauben Gott VOIN Natur en können‘‘).” Der Begriff „Erbsünde“
ist mıßverstanden, WE ıhm beigelegt wiırd, daß damıt dem Menschen jede
Fähigkeıt abgesprochen werde, 1m zwischenmenschlıchen, gesellschaftlıchen,
ökonomischen und sonstigen weltlıchen Bereich auch Gutes tun und
bewirken. So weıt ist das lutherische Verständnis Von TDSUunNde nıe CRgaNSCH,
sondern hält durchaus den Menschen für dazu ählg, dank eines „etlıchermaßen“
frelien Wıllens und selner Vernunft Er erreicht aber nıe mehr als eıne „Justitia
c1vılıs““ und keıine „Justitia spirıtualıs””, die ıhn VOT Gott freispräche.‘

Miıt dem lutherischen Erbsündenverständnis ist aber auch eıne eindeutige
Absage das aufklärerische Menschenbiıl: egeben, das WITr In vielfältigen
Schattierungen heute überall antreffen, 1mM landläufigen Machbarkeits- und
Fortschrittsglauben, In der Resozlalısıerung VoNn Straftätern, In der Pädagogık und
aufvielen anderen Gebileten. Diesen Optimısmus bezüglıch des Menschen und
se1ner Fähigkeıt ZU (ijuten 1n merkwürdıigerweıse auch dıie Katastrophen
des 19 und 20 Jahrhunderts nıcht erschüttern vermocht. DiIie u  ärung
hrte ıIn dıe Schrecken der französıschen Revolution, erweckte den Marx1smus,
]eferte dıe Ansätze, auf denen sıch die Barbareiıen des Nazısmus, Stalıniısmus
und Mao1smus entfalten konnten und noch iImmer glaubte und glaubt IMNan,
der ensch sSe1 1m Kkern gul und 1Ur dıie Lebensbedingungen machten iıh: böse.
Die Heılıge Schrift aber ehrt uns „„Das Dıchten und Trachten des menschlıchen
Herzens ist böse VOI Jugend auf““ Mose Ö, ZI) Belege für dıe Realıtät der
TDSunde lefert dıe Geschichte und das Geschehen In der Gegenwart In
und Dieses „pessimistisch" (Besser realıstisch) bestimmte Menschenbil
hat dıie lutherische Reformatıon klar hervorgehoben, deutliıcher als 6S andere
Konfessionen 7U USdaruCcC bringen Es ıst für eıne utherısche Kırche
unaufgebbar und me1lnes Erachtens mıt dem römisch-katholischen Verständnis
VOI Natur und na| und iıhrem Ergänzungsverhältnıs 7zuelinander e1ben!
unvereınbar.

Wie ott seine Welt un seine Kırche egliert
Das bıblısche Gottesbild hat Z7WEe1 Seılten: Es ze1igt uns einerseıts den

verborgenen, unerforschlıchen, ratselhaiten (Gjott cus abscondıtus), dessen
Zorn, Gericht und Strafe WIT fürchten aben; und andererseıts den
erbarmenden, onädıgen, hebevollen Gott, der In Chrıistus Mensch wurde,
uns erlösen das ist der „„offenbar” gewordene (jott CuSs revelatus), der

IL, BSLK

Vgl BSLKZ
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uns den 1C ın (Jottes Herz und eigentliıchen ıllen rlaubt Beıiden Seıten
(jottes egegnen dem derzeıitigen Menschen: In den Schicksalsschlägen, dıe ıhn
treffen; und In dem Erbarmen, das ıhm verkündıigt und zugee1gnet wird. S]
äßt sıch Gott aber nıcht „aufte1ılen”, sondern bleıbt der eiıne., lebendige Gott,
der uns gegenüber trıtt, der urc (Gjesetz und Evangelıum unNns redet. uns

Buße (  S  Umkehr Gott) und Glauben Vertrauen auf seine Barmherzıigkeıt
locken 111l

Dem Doppelaspekt des Gottesbildes korrespondıert die oppelte Weıse., In der
Gott dıe Welt und se1ıne Kırche regiert. Er weıß. da dıe mMenschnhliche Fähigkeıt
und Ne1gung ZU Bösen In Schach gehalten werden muß Dazu gebraucht 61

Gesetz und Rechtsprechung, Strafandrohung und oof. Gewaltanwendung, WwW1e
S1IE 1m Staatswesen (dem e1IC YVADER Linken“ praktızıert werden mussen,
Ordnung und irdısche erechtigkeıt ein1germaßen sıchern und dem a0s

wehren.
1ebe, Erbarmen, nade, Vergebung ingegen SINd dıe Weısen, In selner

Kırche („Reıich ZUT Rechten‘‘) regleren und Menschen sıch ziehen.
e€e1! “Reiche beherrscht und reglert eın und erseIDe Gott, 1Ur eben auf
unterschiedliche Weılse und miıt unterschıedlicher Zielsetzung. Und e1:
„Reıche“ dürfen nıcht vermiıscht werden, WL S1e nıchtel chaden nehmen
sollen Staat und Kırche folgerichtig rTrenNNeN g1bt beıden dıie Freıiheıt,
auf Je hre Weıise den Menschen dıenen. Vermischt INan S1e aber (wıe CS

beispielsweise 1im siam geschieht, wI1Ie 65 aber ansatzwelse auch passıert,
WEn Kırchen „Staatskırchen““ werden und VO Staat abhängıg SIn
wırd chnell 1m Namen der elıgıon Unrecht und Gewalt ausgeübt (wıe z B
In enf ZUT eıt alvıns und Ende dıe Kırche dem Staatswohl dıenstbar
emacht oder der Staat ZAU vermeınntlichen ‚„„Gottesstaat‘. Die Unterscheidung
der beiıden Regilerweisen (Jottes und dıe daraus olgende Irennung Von Staat
und Kırche sehö ZU Unaufgebbaren für eıne lutherische Kırche

Die Menschwerdung Gottes un des enscnen Heiıl
Von Gott bekennt dıe Kırche In Nıcaenıischen redo, dalß CT In Jesus Chrıstus

Un uns Menschen und uUunNnseTeT Selıgkeıt wıllen VO Hımmel kommen ist
und leıibhaftıg worden urc den eılıgen Gelst VonN der Jungfrau Marıa und
Mensch geworden‘“‘. Auf dıiıesem Geschehen en das Erlösungswer' Christı,
se1n Eeiden,; Sterben, seine Auferstehung, selnease1n Kkommen Ende
der Jage DiIie Ite Kırche hat dies es In das christologische ogma gefaßt, dıie
lutherische Reformation hat diese Chrıistologıe ohne Abstriche aufgenommen.
Aus ihr geht dıe lutherische Lehre VOoO Heıl, dıe Soteri0logıie, hervor. el
sınd unlösbar erknüpft, nıcht vonelınander trennen Die Menschwerdung
Gottes zielt auf UNsSeTEC rlösung, Heıl, und geschieht einZ1g ; Un uUunNnseTeT

Selıgkeıt wıllen‘“.
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An dieser Stelle schlägt gleichsam das Herz lutherischer Reformatıon,
nämlıich be1 der christologisc. begründeten „Rechtfertigung“ des sündıgen
Menschen alleın Christı wıllen, alleın AUSs Gnaden. alleın uIc den (Glauben
(an Chrıstus und se1in er! „Rechtfertigung“ ist heute eın mißverständliches
und mißverstandenes Wort, meınt aber den Freispruch VON Schuld und un
ohne eigene Leıstung und eigenen Beıtrag, rein DaSSIV empTangen, A VOH außen“
zugesprochen und zugee1gnet. el ist „Rechtfertigung“ nıcht eine Eehre; dıe
mıt dem Intellekt begriffen und reflektiert werden muß, sondern e1in Geschehen,
ein Vorgang, der sıch Menschen und 1im Menschen vollzieht Rechtfertigung
SeiZ das Sünder-Seın des Menschen, se1ıne Sündenerkenntnis (d.h Erkenntnis
se1ner Erlösungbedürftigkeıt) VOTaus Er ist und bleıbt eın ‚„peccator“”, wırd aber
In ottes ugen und Urc seınen Freispruch ZU „„Justus””, ZU Gerechten
dank der rlösung, der Vergebung, dıe Chrıstus uns stellvertretend erworben
hat Der Begriff „Stellvertretung“” hat hler zentrale Bedeutung, I: verknüpft
G  istologıe und Soterijologıe.

DiIie reformatorische orme „sımul Justus et peccator” beschreıbt dann den
gerechtfertigten Christen Seine „Heıilıgung“ mformung einem Menschen.
der erecht ebt In Gedanken., Worten und Werken) soll und wırd ansatzweıse
und bruchstückhaft geschehen, 1im irdıschenen aber nıcht vollkomme: se1In.
„Heıilıgung“ ıIn diesem Sınne darf nıcht ZUT rundlage und Voraussetzung der
Rechtfertigung erklärt werden., sondern O1g als -Frucht- AdaUus ıhr, entspringt ıhr
also, aber bewirkt S1€e nıcht Diese strıkte Unterscheidung VOILl Rechtfertigung
und Heılıgung und dıe unumkehrbare Vorordnung der Rechtfertigung VOIL des
Menschen Heılıgung weder VO Rom noch VoNn den reformierten Kıirchen
und den ıhnen verwandten Konfessionen akzeptiert ist eiıne der unaufgebbaren
Posıtionen lutherischer Te und PraxIı1s. Gerechtfertigt, eın „Justus” wiıird
der Mensch allein UU Gnaden, allein UNC. den Glauben Vertrauen auf das
ın Chrıstus ZUrr Realıtät gewordenen Erbarmen Gottes), allein Christi willen
Anschaulıc wırd dies 1im Bıld VO .„Tröhlıchen Wechsel“ u  er Schuld
wırd NSCHAU un Gerechtigkeit, Verderbnis Reimheıt,
Tod en getauscht. DIies kann der mıt Chrıstus verbundene ensch
erlangen. Se1in Glaube (um CS SahnzZ klar stellen ewirktel nıcht das Heıl,
dıe rlösung, auch nıcht teilweıise urc Ergänzung des göttliıchen Wırkens,
sondern ergreift das Heıl, nımmt 6S als ıhm Von (Gjott gesche entgegen. DIiese
„Zuwendung‘, dieser „Zuspruch“ erfolgt HFE dıe Von (Gott gesetzien ıttel,
dıe seliner Kırche anvertraut SInd: Wort und Sakrament.

eilige Sakramente und der Gottesdienst

Rechtfertigung und Sakramente gehören untrennbar Ohne
die Sakramente bleiben dıe Früchte des Erlösungswerkes Christı in der
Vergangenheıt. Luther sagt BISS der auTe Kraft, Werk, Nutz, TUC
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und Ende 1© da S1e selıg mache... elıg werden... nıchts anders
he1ißet, denn VON Sunden, Tod, Teufel erlöset In Chrıistus‘ eic kommen
und mıt ıhm ew1g leben‘‘./ Und VO Abendmahl „Denn obgleıc das Werk

Kreuz geschehen und dıe Vergebung der Sund erworben ist, kann s1e
doch nıcht anders denn durchs Wort e N Chrıstı wırksames Eınsetzungswort|

unNns kommen. Denn Was wußten WIT davon, da solchs geschehen
ware oder uns geschenkt se1n sollte, WEn man’s nıcht Urc dıe Predigt oder
mMuUunAdlıc. Wort furtrüge”? Nu ist 16 das Evangelıon und der Artıkel
des aubens ‚Ich gläube eıne heilıge CAHTISHICHE®E Kırche, Vergebung der
unde etic Uurc das Wort In dies Sakrament gesteckt und uns fürselept-
DiIie Sakramente hängen SanZz Wort Gottes dıieses, fallen auch s1e!
Nun aber vollzıeht. bewirkt, chafft das Wort, Was 65 aussagt, denn Chrıstus
ist In dıesem Wort selbst ZUSCECH und pricht ın menschlicher Sprache Es ist,
mıt Luther reden. eın ‚„ Tätelwort“ JTatwort, das Sanz real CEZT: 6S

redet.
Dies realıstische Verständnis VON der vollziıehenden Wırkung des göttlıchen

Wortes in der Verkündıgung sowohl Ww1e ın der konsekratorischen und
zusprechenden Anwendung kennzeıichnet Luthers Posıtıon, nıcht wen1ıger
aber auch dıe der lutherischen Kırche So glaubt, ehrt und ekennt S1€e dıe
Realpräsenz Chrıstı UNSCIHN eıl predigt, tauft, absolvıert,
SEeLZ se1ıinen Leıb und se1n Blut gegenwärtig, daß CS ausgeteilt und empfangen
werde.

eht dies Bekenntnis ZUT Präsenz Chriıstı INn seinem Wort und ZUT Realpräsenz
selines Le1ıbes und Blutes In, mıt und dem rot und Weın verloren und
wırd CS auch 1m Vollzug nıcht mehr glaubwürdıg bezeugt, sondern auf eıne
irgendwie geartete, dıffuse „Personalpräsenz“ „1m Geiste“‘ reduzılert (wobeı
urc geschickte Formuliıerung verschleiert wırd, WIE weiıt I11an VO Glauben
und Bezeugen der leibhaften Gegenwart des Herrn schon abgerückt 1st), dann
verliert dıe Kırche das, W ds S1E AA Kırche 1m vollen Sınne macht 'olk (Jottes

se1n, In dessen Miıtte Chrıstus selbst gegenwärtig ist und se1in Eılıger Geılist
In uns wiırkt Es geht also das, dıe Kırche ebt oder WEeNnNn 65 ıhr
verloren geht sterben muß

Weıl aber dıe Kırche AdUus Wort und Sakrament hervorgeht, ist der
Gottesdienst. In dem diese en (jottes „praktızıert“, verkündigt und
ANSCHNOMMEN werden, der Miıttelpunkt en Lebens lutherischer Kırche Dies
schlıe dıe Praktizıerung der Beıichte und Absolution e1n, HFc. die uns dıe
Rückkehr In dıe Taufgnade erschlossen wırd, WeNn dem bußfertigen, reulıgen
Sünder In Von Gott verlıehener Vollmacht dıe Vergebung gültiıg und wırksam
übereignet wırd. Solche Beıichte und Absolution ist den Kırchen des estens

(Gr. Katechismus, aulie 24f, BSLK 695
Ebd., S31£, BSLK 713
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heute weıthın oder Sanz verloren Als Ersatz hat sıch dıe Vorstellung
VO 1Ur noch freundlich-hebevollen (Gjott eingeschlıchen, der nıe mehr zurnt,
straft, richtet be1 ıhm sınd alle „angenommen‘, WIe S1€e eben Sınd und
WIEe S1e le1ıben können und edurien dann keıner Versöhnung, keıner KEeUeE:
keıner Beichte und Absolution mehr., W ds schon aus Harms (1817) der
spöttischen Feststellung veranlaßte: ADIie Vergebung der Sünden kostete doch
eld 1im sechzehnten Jahrhundert:; 1mM neunzehnten hat INan S1€e SahzZ umsonstT,

CCdenn 11a bedıient sıch selbst damıt

un die Kırche
Als etzten un In der Aufzählung der für Lutheraner unaufgebbaren

Posıtiıonen muß das Amt der Kırche genannt werden. eingebettet In dıie
Gemeinschaft, dıe WIT dıie Kırche NECNNECIN Als ‚„„‚Gemeinschaft der eIhSen ;
lateinısch „„COMMUN1O sanctorum””, bekennen WIT S1e 1m TApostolıcum,
w1Issen aber, da diese COMMUNI1O ursprünglıch die e1lhabe den eılıgen
Dıngen meınte, sprich den en des Sakraments. In der Tat Aus Wort und
Sakrament geht dıe Kırche hervor, baut sıch der ALeib (“hrısti” auf. Denn dıe
Kırche entsteht ja nıcht AUus dem Entschlul VoNn Menschen, sıch ZU WEeC
geme1insamer Religionsausübung zusammenzutun (sOo sah a Schleiermacher),
vielmehr bringen das In ıhr verkündıgte Wort und die ın ıhr gespendeten
Sakramente den Glauben und somıt dıe Gläubigen erst hervor und inkorporieren
S1e In das 'olk Gottes, den Leı1b Chrıist1i 1C dıe Gläubigen „machen“ die
Kırche, sondern die Kırche ‚macht“ äubige mıiıttels der iıhr anvertrauten
en Gottes Wort und Sakrament. So verdankt sıch die Kırche als congregatıo
sanctorum SahlZ und Sal dem Handeln und en Gottes, ist „creatura verbI1
dıvıinı““.

Um aber dıe en Gottes, Wort und Sakrament, den Menschen
bringen und In Menschen den Glauben pflanzen und stärken, hat Christus
se1lner Kırche .„Hırten“ gegeben und das Amt gestiftet, das s1e ausüben. An
der tıftung dieses Amtes 1G Chrıistus selbst urc die Berufung und
Sendung der Apostel muß dıe Kırche unbeiırrt festhalten und ann darın nıcht
eıne menschlıche Erfindung sehen. Die Auffassung, dies Amt gehe hervor
aus dem „Priestertum der Gläubigen” und sSe1 NUr eıne VON dort kommende
Beauftragung, dıie lediglich der gute Ordnung geschuldet Sel. ist ZW al gul
pletistisch, nıcht aber re der lutherischen Kırche (und eshalb schon Sal
nıcht ıIn iıhren Bekenntnisschriften 75 finden). 1eiImenr ist dıe Verkündigung
und Sakramentsverwaltung (immer „VICe eit loco (hristn® ausgeübt) olchen
Amtsträgern anvertrauft, dıe Christus einsetzt. SIie tragen Verantwortung für die

Zıtiert ach Hans Preuß, Von den Katakomben bIs den Zeichen der Zeit, rlangen 1936,
RN
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gewI1ssenhafte, unverfälschte Ausrıichtung ıhres Dienstes. Auftrag und hre
Vollmacht geht zurück auf dıe Apostel, dıe Christus unmıttelbar berufen hat

Auftrag und Vollmacht werden heute HC die Ordıinatıon weıtergegeben,
In der Chrıstus miıttelbar (durch bereıts ordıinıerte Amtsträger handelt Die
Kırche steht In der Piheht: dıe E1ıgnung der Ordinıerenden prüfen und
das Amt 11UT denen übertragen, dıe 6S nach Christı ıllen ren sollen
(was AdUs der 1C der en Kırche, der enrneı der heute ex1ıstierenden
Kırchen und der bekenntnisbewußten lutherischen Kırchen eıne Ordınation Von

Frauen ausschlıelt). DıIie Handauflegung, dıe be1 der Ordıinatıon erTfolgt, ist eın
wertvolles Zeichen der Kontinuntät Urc dıe Jahrhunderte indurch, ann aber
dıe Kontinuılntät, dıe „Sukzess1ion”” der Lehre nıcht ersetzeh.; sondern begleıtet S1e

Dies apostolische Hırtenamt, auch „Predigtamt“ genannt, hat
dıenenden arakter, ist nıcht Herrschaft und Machtausübung este
sondern ezieht se1ne Autoriıtät alleın AaUus dem Wort Gottes, das sıch selbst
glaubende Annahme verschafft Amtsträger und Gemeılinde der Gläubigen
sınd eınander zugeordnet, das eıne kann und soll ohne das andere nıcht
bestehen.

Nun en aber weder dıe Heılıge chrıft als solche noch der Vvon ıhr
bestimmte Gottesdienst, weder Lıturg1ie noch Predigt, weder das kırchliche Amt
noch dıe WI1Ie auch immer organısıerte (Gemeınnde ihren NnaZzwecC in sıch
selbst, sondern dienen dem Lob (Jottes und der RKettung VON Menschen In das
ewıge Heıl So äßt sıch SschlıeBlıic das Unentbehrlıche, das nıe Aufzugebende,
das keiıner Dısposıtion ehende., das, W ds der Kırche aufgetragen ble1bt, In
Herz und Sınn der Menschen bringen, aum konzentrierter und zugleich
besser fassen als mıt Luthers rklärung des 7weıten Artıkels des TE
Apostolicum:

„Ich gläube, daß Jesus Chrıstus, wahrhaftiger (Gjott VO Vater In wigkeıt
geborn, und auch wahrhaftıger ensch VOIN der Jungfrauen Marıa geborn,
SEe1 meın HERR., der miıch verlornen und verdammpten Menschen erlöset
hat, erworben., VON en Sunden, VO Tode und Von der Gewalt
des JTeufels nıcht muıt old oder Sılber, sondern mıt seinem eılıgen, teuren
Blut und mıt seinem unschüldıgen Leıden und Sterben, auf daß ich se1n
eigen se1 und In seinem eiIc iıhme ebe und ıhme diene In ew1ger
Gerechtigkeit, NSCHAU und Selıgkeıt, gleichwıe wiß ist auferstanden VO

Tode., und regleret In wiıgkeıt; das ist gewıßliıch wahr‘‘ 19
Dıesen Glauben festzuhalten, daraus en und darauf sterben das

ist lutherisches Chrıstentum. auf Chrıstus konzentriert. Kann eıne lutherische
Kırche davon abweıchen?

Luther, Katechismus, Der Glaube, 7 weıter Artıkel 4, BSLK


